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Mi 24. Jun 2026

Do 25. Jun 2026 

19.30 Uhr 

Grosse Tonhalle
Abo G / Creative Chair / Abo DO

Tonhalle-Orchester Zürich
Thomas Adès Leitung
Kirill Gerstein Klavier

Führung – Blick hinter die Kulissen
24. Jun 2026 – 18.00 Uhr – mit Voranmeldung

Ausklang mit Ilona Schmiel und Gästen
25. Jun 2026 – nach dem Konzert – Konzertfoyer

Creative Chair unterstützt von Swiss Re

Intros
In Podcasts sprechen der 
Creative Chair Thomas Adès und 
der Fokus-Künstler Kirill 
Gerstein jeweils mit Ulrike Thiele 
über das Programm:

tonhalle-orchester.ch/
intro



Richard Strauss 

ARIADNE AUF NAXOS
Manfred Honeck · Ersan Mondtag  

 
Kate Lindsey · Elīna Garanča · Eric Cutler · Ziyi Dai · Johannes Silberschneider · 

Christoph Pohl · Jonas Hacker · Leon Košavić · Michael Porter · Lukas Enoch Lemcke ·  
Theodore Browne · Jasmin Delfs · Marlene Metzger · Anja Mittermüller* u. a. 

Wiener Philharmoniker

2., 7., 10., 14., 24.  
und 28. August
Haus für Mozart

*Teilnehmerin des YSP, Stand: 14. Januar 2026

SALZBURGER FESTSPIELE · 17. JULI — 30. AUGUST 2026

Du bist der Herr über 
ein dunkles Schiff,  

das fährt den  
dunklen Pfad.

www.salzburgfestival.at
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Bitte schalten Sie vor dem Konzert Ihr Mobiltelefon lautlos. 
Aufnahmen auf Bild- und Tonträger sind nur mit Einwilligung 
der Tonhalle-Gesellschaft Zürich AG erlaubt.

PROGRAMM
Jean Sibelius 1865–1957

Sinfonie Nr. 3 C-Dur op. 52

I.	 Allegro moderato
II.	 Andantino con moto, quasi allegretto
III.	 Moderato – Allegro ma non tanto
ca. 28'

Thomas Adès *1971

Klavierkonzert

I.	 Allegrissimo
II.	 Andante gravemente
III.	 Allegro giojoso
ca. 22'

Pause

Maurice Ravel 1875–1937

Klavierkonzert D-Dur «für die linke Hand»

Lento – Allegro
ca. 16'

Thomas Adès 
«Aquifer» für Orchester
ca. 17'

Richard Strauss 
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Christoph Pohl · Jonas Hacker · Leon Košavić · Michael Porter · Lukas Enoch Lemcke ·  
Theodore Browne · Jasmin Delfs · Marlene Metzger · Anja Mittermüller* u. a. 

Wiener Philharmoniker

2., 7., 10., 14., 24.  
und 28. August
Haus für Mozart

*Teilnehmerin des YSP, Stand: 14. Januar 2026

SALZBURGER FESTSPIELE · 17. JULI — 30. AUGUST 2026

Du bist der Herr über 
ein dunkles Schiff,  

das fährt den  
dunklen Pfad.
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AUSSTRAHLUNG
Sie können das Konzert vom 
24. Juni 2026 auf SRF 2 Kultur 
oder in der «Play SRF»-App 
nochmals anhören. Der Sende-
termin wird später bekannt 
gegeben.
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Sibelius’ Sinfonie Nr. 3 C-Dur op. 52
Mit seiner Dritten Sinfonie schlug Jean Sibelius 
eine andere Richtung ein und entfernte  
sich bewusst von den Erwartungen seiner 
Zeitgenossen. Was bei der Uraufführung  
auf Unverständnis stiess, gilt heute als Wende-
punkt in seinem sinfonischen Schaffen.

SINFONIE 
AUF NEUEN WEGEN

Im Jahr 1904 beschloss Jean Sibelius, das «quälende» Helsinki 
endgültig zu verlassen und sich auf das Land zurückzuziehen. 
Der Grund war für ihn klar: «Meine Kunst forderte ein anderes 
Milieu. In Helsinki starb aller Gesang in mir.» Bereits im Jahr 
zuvor hatte er ein Grundstück im rund 30 Kilometer von der 
Hauptstadt entfernten Järvenpää erworben. Dort hatte er auf 
einem vier Hektar grossen, bewaldeten Südwesthang unweit 
des Seeufers die Villa «Ainola» für sich und seine Familie 
errichten lassen. Sibelius liebte das Leben in der unberührten 
Natur, beobachtete Tiere und fand die Ruhe, die er zum 
Arbeiten brauchte.

Gleichzeitig unternahm er weiterhin Reisen ins Ausland, wo  
er als Dirigent tätig war. Nur so konnte er sich mit bedeutenden 
Kollegen wie Ferruccio Busoni, Richard Strauss oder Gustav 
Mahler austauschen und neue Werke kennenlernen. Auch diese 
Tätigkeit schätzte er zunehmend, weshalb er festhielt: «Eins 
sehe ich klar, und das ist, dass ich hier draussen sein muss, 
wenn Hochsaison ist, zwei, drei Monate jährlich. Sonst komme 
ich aus der Übung.»
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Besetzung

2 Flöten, 2 Oboen, 2 Klarinetten, 
2 Fagotte, 4 Hörner, 2 Trompeten, 
3 Posaunen, Pauken, Streicher

Entstehung

1904–1907

Widmung

Sir Granville Ransome Bantock 
(1868–1946; Förderer von Sibelius)

Uraufführung

25. September 1907 in Helsinki, 
gespielt vom Orchester der 
Philharmonischen Gesellschaft 
Helsinki (heute Helsinki Philharmonic 
Orchestra) unter der Leitung des 
Komponisten

Tonhalle-Orchester Zürich

Einzige dokumentierte Aufführung 
am 12. Oktober 1965 unter der 
Leitung von Peter-Lukas Graf

In diesem Spannungsfeld zwischen ländlicher Abgeschiedenheit 
und Konzertleben entstand die Sinfonie Nr. 3. Ursprünglich 
sollte sie im Frühjahr 1907 in London uraufgeführt werden, doch 
der Komponist wurde nicht rechtzeitig fertig. Erst kurz vor  
der Premiere am 25. September gelang es ihm, sie gewisser-
massen «im letzten Augenblick» abzuschliessen. Bei diesem 
Anlass wurde ebenfalls seine Tondichtung «Pohjolas Tochter» 
erstmals präsentiert, die beim Publikum offenbar auf grössere 
Zustimmung  als die neue Sinfonie stiess.

«Die Sinfonie erfüllt alle Ansprüche an ein sinfonisches Werk 
im modernen Sinn», schrieb ein Rezensent nach der Urauf
führung anerkennend. Sie sei «aber zugleich im Innern neu und 
revolutionierend, wahrhaft sibelianisch durch und durch». 
Insgesamt wurde das Stück jedoch auch bei weiteren Darbie-
tungen zurückhaltend aufgenommen, und Sibelius geriet in 
einen Sturm der Kritik. Ein russischer Kritiker war der Meinung: 
«Wenn der Komponist versucht, mit etwas Neuem zu kommen, 
kommen verrückte Kombinationen zustande, die Abwechslung 
bringen – durch Skandal. Man muss Abschied nehmen von  
dem früheren Sibelius, dem spannenden Interpreten der 
Märchen seiner Heimat.» Von Sibelius als Sinfoniker waren viele 
nicht überzeugt.

Doch was missfiel den Zeitgenossen? Mit seiner Dritten 
orientierte sich Sibelius innerhalb der Gattung Sinfonie neu. 
Das zeigt sich bereits in der formalen Anlage: Statt der 
üblichen vier Sätze umfasst das Werk nur drei. Tatsächlich hat 
Sibelius im Finale aber einen weiteren Satz verborgen –  
ein Vorgang, den er als «Kristallisation des Chaos» beschrieb. 
Auch das vergleichsweise schlichte Hauptthema des ersten 
Satzes sowie die Themen der beiden folgenden Sätze liessen 
sich weder rhythmisch noch melodisch als spezifisch  
«finnisch» deuten. Obwohl sich Sibelius grundsätzlich eher allge-
meingültig und offen ausdrücken wollte, entsprach dies  
nicht den Erwartungen des Publikums an den finnischen 
Nationalkomponisten. Stattdessen schien er einen in die Wiener 
Klassik zurückblickenden Beitrag leisten zu wollen. Bis  
heute gilt seine Dritte als ein Stück des Übergangs und als Vor-
bote der anschliessend entstandenen, avantgardistischen 
Sinfonie Nr. 4, mit der Sibelius dann ein völlig neues Kapitel auf-
schlug.

Text: Franziska Gallusser
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SPRITZIGE 
MUSIK

Adès’ Klavierkonzert und «Aquifer» 
für Orchester
Diese Saison ist Thomas Adès unser Creative 
Chair. Heute dirigiert er unter anderem  
seine eigenen Werke in der Grossen Tonhalle.
Hier können Sie mehr über die Stücke erfahren.

MEHR 
LESEN…
über Thomas Adès 
können Sie hier:
tonhalle-orchester.ch/
thomas-ades
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Kirill Gerstein über das Klavierkonzert
«Ich kenne Thomas Adès seit fast zwanzig Jahren, wir sind  
eng befreundet und schon oft zusammen aufgetreten: in 
Orchesterkonzerten, die er dirigiert hat, oder als Klavierduo. 
Das Konzert, das er 2018 für mich geschrieben hat, bedeutet 
mir viel. Ich spüre darin die Verbindung zwischen uns – und 
vielleicht ist sie auch für das Publikum spürbar. 

Aus meiner Sicht ist es eines der wichtigsten und besten  
Klavierkonzerte, die in den letzten 70 Jahren entstanden sind. 
Es steht in einer Reihe mit den Konzerten von Prokofjew und 
Ravel, aber gleichzeitig schaut es sehr entspannt nach links und 
rechts. Adès ist tief verbunden mit der Musikgeschichte, er  
ist geradezu enzyklopädisch in seiner Kenntnis – doch er hat 
sein eigenes Prisma, durch das dies alles beleuchtet wird. 
Dieses Konzert nimmt formal vieles aus der Tradition auf: die 
dreisätzige Struktur, die Kadenzen, den langsamen zweiten 
Satz. Das Publikum kann sich deshalb leicht orientieren. Aber 
trotzdem ist die Musik kein bisschen populistisch, man kann 
das traditionelle Modell hier ganz neu erleben.

Die Uraufführung 2019 in Boston war ein Erfolg, nicht nur beim 
Publikum; die Nachfrage war auch von Seiten der Veranstalter 
ungewöhnlich gross. Inzwischen habe ich das Konzert rund  
80 Mal interpretiert, oft unter der Leitung des Komponisten. 
Doch es bleibt eine Herausforderung: Es ist sehr virtuos, sehr 
rhythmisch. Nach einer Aufführung fühlt man sich ähnlich  
wie nach einem Rachmaninow-Konzert: Man hat etwas gespielt.»

Rezensent Anthony Tommasini in der «New York Times»  
über das Konzert, 21. März 2019

Die Presse über das Klavierkonzert
«Wie immer ist die handwerkliche Ausführung verblüffend, die 
Orchestrierung durchweg brillant. Der Stil ist ganz und gar sein 
eigener – dissonant, unkonventionell, schlagartig, ironisch –, 
auch wenn er an vergangene Musik anknüpft… Dieses atemlose, 
20-minütige Konzert, das in drei im Wesentlichen traditionelle 
Sätze (schnell, langsam, schnell) gegliedert ist, wirkt spritzig 
und zugänglich. Aber lassen Sie sich nicht täuschen. Direkt unter 
der Oberfläche brodelt die Musik vor modernistischen Har
monien, gebrochenen Phrasen, einer Fülle von Kontrapunkten 
und lyrischen Strängen, die immer wieder in sprunghafte  
Fragmente zerfallen. Das Finale ist ein ausgelassenes, klappern-
des, aggressives Treiben.»

Besetzung

Klavier solo; 3 Flöten (3. auch 
Piccolo und Altflöte), 3 Oboen  
(3. auch Englischhorn), 3 Klarinetten  
(3. auch Bassklarinette), 3 Fagotte 
(3. auch Kontrafagott), 4 Hörner,  
2 Trompeten, 3 Posaunen, Tuba, 
Pauken, Schlagzeug, Streicher

Entstehung

2018 im Auftrag des Boston 
Symphony Orchestra für Kirill 
Gerstein

Uraufführung

07. März 2019 in der Symphony Hall 
in Boston mit Kirill Gerstein und  
dem Boston Symphony Orchestra 
unter der Leitung des Komponisten

Tonhalle-Orchester Zürich

Erstaufführung

MEHR 
LESEN…
über Thomas Adès 
können Sie hier:
tonhalle-orchester.ch/
thomas-ades
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Der Komponist über «Aquifer» für Orchester
«Ein Aquifer ist eine geologische Struktur, die Wasser leiten kann. 
Dieses Werk ist einsätzig konzipiert und gliedert sich in sieben 
Abschnitte. Der erste beginnt mit einer Einleitung, in der das 
musikalische Material aus den tiefsten Lagen emporsteigt. Das 
Thema erscheint zunächst in den Flöten und entfaltet sich  
anschliessend in drei aufeinanderfolgenden Darbietungen, wobei 
nach und nach immer grössere Teile des Orchesters hinzu
treten. Nach einem Zusammenbruch folgt ein langsamerer 
zweiter Abschnitt, der das Thema erneut aufgreift, nun jedoch 
mit rhythmischer und harmonischer Instabilität. Daran schliesst 
sich eine ruhige Passage mit einer schleichenden chromatischen 
Basslinie an. Diese mündet in eine Beschleunigung, die in  
den rasch strömenden vierten Abschnitt führt, welcher schliesslich 
in eine geheimnisvolle Erstarrung übergeht. Von dort aus  
verdichtet sich der fünfte Teil allmählich, indem sich die verschie-
denen Elemente zunehmend verbinden und auf die Wiederkehr 
des Eröffnungsmaterials zusteuern. Dieses zerfällt erneut  
und führt in einen dunkleren langsamen Abschnitt mit schwer-
fälligem Gestus. Aus ihm befreit sich die Musik in eine  
Wiederaufnahme des bewegten vierten Teils, die schliesslich in 
einer ekstatischen Coda gipfelt.»

Der US-amerikanische Komponist Robert Kirzinger  
in seinen Erläuterungen über «Aquifer»

Die Fachwelt über die Komposition
«Insgesamt wirkt ‹Aquifer› als Werk lebendig und optimistisch. 
Passend zu dieser Stimmung schliesst Adès mit zwei augen-
zwinkernden Gesten. Frech endet das Stück mit einem  
gewaltigen, fröhlichen C-Dur-Akkord – ein ziemlicher Schock für 
ein sinfonisches Werk des 21. Jahrhunderts. ‹Aquifer› erfordert 
eine grosse Schlagzeuggruppe, doch deren Klangfarben  
fügen sich nahtlos in das Gesamtorchester ein und verleihen dem 
Stück Nuancen, Farbe und Kraft. Ein Instrument spielt dabei 
eine besondere Rolle: Die Zahnrad-Rassel (englisch ‹cog rattle›; 
auch Ratsche genannt) tritt am Ende des Stücks besonders 
hervor – zu Ehren des Dirigenten des Symphonieorchesters 
des Bayerischen Rundfunks bei der Uraufführung von ‹Aquifer›: 
Simon Rattle.»

«Meiner Auffassung 
nach sucht Wasser 
einfach nach dem 
Kanal, den es nutzen 
kann… Für mich
war es genau das, 
was ich in meinem 
Material bereitstellte.»

Thomas Adès im Interview

Besetzung

3 Flöten (3. auch Piccolo), 3 Oboen 
(3. auch Englischhorn), 2 Klarinetten, 
Bassklarinette, 3 Fagotte (3. auch  
Kontrafagott), 4 Hörner, 3 Trompeten 
(1. auch Piccolotrompete), 3 Posaunen, 
Tuba, Pauken, Schlagzeug, Harfe, 
Klavier, Streicher

Entstehung

2024 als Auftragswerk des Sym-
phonieorchesters des Bayerischen 
Rundfunks für die erste Spielzeit 
seines Chefdirigenten Sir Simon Rattle 
mit Unterstützung der Carnegie Hall 
und der Gesellschaft der Musikfreunde 
in Wien

Uraufführung

14. März 2024 im Münchner Herkules-
saal mit dem Symphonieorchester 
des Bayerischen Rundfunks unter der 
Leitung von Sir Simon Rattle

Tonhalle-Orchester Zürich

Erstaufführung
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Ravels Klavierkonzert  
«für die linke Hand» D-Dur
Legenden ranken sich um viele musikalische 
Werke, so auch um das Klavierkonzert  
«für die linke Hand» von Maurice Ravel: Seine 
Entstehungsgeschichte hat mit dem  
Pianisten Paul Wittgenstein zu tun, der es 
bei Ravel in Auftrag gab.

RESULTAT EINES 
SCHICKSALSSCHLAGS

Der 1887 geborene Paul Wittgenstein hatte kaum seine musikali-
sche Ausbildung abgeschlossen, als der Erste Weltkrieg 
begann und er rekrutiert wurde. In diesem Krieg verlor er seinen 
rechten Arm. Eigentlich fatal für die Karriere eines Pianisten, 
nicht so für Wittgenstein. Er wandte sich mit der Bitte um 
Stücke nur für die linke Hand an verschiedene Komponisten, 
darunter an Ravel, der von der Herausforderung hellauf 
begeistert schien und sich ihrer sofort annahm. Das Resultat ist 
ein Klavierkonzert, das sich das Fehlen einer zweiten Hand 
nicht anmerken lässt und zugleich ein Meisterwerk von Kom-
binationen verschiedener Musikstile ist – insbesondere von Jazz 
und Klassik.
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So begeistert Ravel von dieser Arbeit war, so unzufrieden war 
Wittgenstein. Auch wenn er das Stück später schätzen lernte, der 
Konflikt war da und der Schaden angerichtet. Wittgenstein 
wollte Änderungen vornehmen, die Ravel verweigerte. Ohne den 
Komponisten darüber zu informieren, setzte der Pianist diese bei 
der ersten Darbietung im Januar 1932 in Wien dennoch um. 
Ravel versuchte vergeblich, Wittgenstein zu verpflichten, die 
originale Version zu spielen. Nun zerstritten sich die Künstler voll-
ends. Es war die Pianistin Marguerite Long, die beide wieder 
zusammenbrachte. So konnte das Werk im Januar 1933 in Paris, 
dem eigentlich geplanten Uraufführungsort, gespielt werden.

«Wenn Wittgensteins Leben gut verlaufen wäre, würden heute 
nur wenige seinen Namen kennen», meinte der Musikkritiker 
Michael Steinberg. Viel wichtiger: Hätte Wittgenstein seinen 
rechten Arm nicht verloren, wären Komponisten wie Ravel 
vermutlich nie auf die Idee gekommen, Klavierstücke für die linke 
Hand zu verfassen. So schreibt die nicht immer erfreuliche Welt-
geschichte auch Musikgeschichte mit.

Text: Viviane Nora Brodmann

Besetzung 

Klavier solo; 3 Flöten (3. auch 
Piccolo), 2 Oboen, Englischhorn,  
3 Klarinetten (3. in Es), Bassklarinette, 
2 Fagotte, Kontrafagott, 4 Hörner, 
3 Trompeten, 3 Posaunen, Tuba, 
Pauken, Schlagzeug, Harfe, Streicher

Entstehung 

1929–1931

Widmung 

Paul Wittgenstein

Uraufführung 

05. Januar 1932 in Wien (Grosser 
Musikvereinssaal) mit den Wiener 
Symphonikern unter Robert Heger 
mit Paul Wittgenstein
 

Tonhalle-Orchester Zürich 

Erstmals aufgeführt am 18. Januar 
1938 unter Volkmar Andreae mit 
Alfred Cortot; letztmals gespielt am 
24. November 2018 mit Andreas 
Haefliger unter Donald Runnicles bei 
einem Gastspiel in Luzern

«Der Stil ist nicht so einfach. In einem Werk 
dieser Art besteht das Wesentliche  
darin, dass man nicht den Eindruck eines 
leichten Klanggewebes erweckt, sondern 
im Gegenteil die Illusion gewinnt, es sei  
für beide Hände geschrieben. Auch wählte 
ich hier einen viel imposanteren Stil,  
wie ihn das traditionelle Konzert liebt.»

Maurice Ravel über sein Klavierkonzert
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Auszug aus dem handschriftlichen Archiv der Tonhalle-Gesellschaft Zürich
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Thomas Adès wurde 1971 in London geboren. Zu seinen 
Kompositionen gehören drei Opern, darunter «The Extermi-
nating Angel», das er 2016 bei den Salzburger Festspielen 
uraufführte. Ebenso leitete er die Premiere von «The Tempest» 
im Royal Opera House und die Premiere seines abendfüllenden 
Balletts «The Dante Project». Im Frühjahr 2024 dirigierte er  
an der Opéra Bastille in Paris eine Neuproduktion von «The 
Exterminating Angel» in einer von der Kritik gelobten Inszenie-
rung von Calixto Bieito.

Bei Aufführungen seiner eigenen Werke steht er häufig vor 
dem Orchester, so etwa bei Darbietungen von «Shanty – Over 
the Sea» für Streicher (2020), von «Märchentänzen» für 
Solovioline und Klavier mit Orchester (2021) sowie von «Air –  
Hommage an Sibelius» für Violine und Orchester. Letzteres ist 
ein Roche-Auftrag für Anne-Sophie Mutter und wurde  
2022 beim Lucerne Festival uraufgeführt, als Thomas Adès 
Composer-in-Residence war.

Seine Musik wurde mit zahlreichen Preisen ausgezeichnet. 
Die Weltersteinspielung seines «Dante» durch Gustavo 
Dudamel und das Los Angeles Philharmonic gewann  
im Februar 2024 bei den 66th Annual Grammy Awards den 
Grammy Award für die beste Orchesteraufführung. «Dante» 
wurde live in der Walt Disney Concert Hall aufgenommen  
und über Nonesuch veröffentlicht. Thomas Adès’ CD-Aufnahme 
von «The Tempest» aus dem Royal Opera House (EMI) 
gewann bei den Gramophone Awards 2010 in der Kategorie 
«Contemporary». Seine DVD der Produktion aus der Metro
politan Opera wurde mit dem Diapason d’Or de l’année (2013) 
sowie als beste Opernaufnahme (Grammy Awards 2014)  
und als Musik-DVD-Aufnahme des Jahres (ECHO Klassik 
Awards 2014) ausgezeichnet. Seine Solo-CD mit Klaviermusik 
von Janáček wurde 2018 mit der Janáček-Medaille geehrt. Im 
Jahr 2023 wurde Thomas Adès mit dem Preis «Frontiers of 
Knowledge» der BBVA-Stiftung bedacht. Im September 2024 
erhielt er zudem die Goldmedaille der Royal Philharmonic 
Society, die ihm live auf der Bühne der BBC Proms von Sir Simon 
Rattle überreicht wurde.

thomasades.com

THOMAS ADÈS 
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In der Saison 2025/26 
ist Thomas Adès Creative 
Chair bei der Tonhalle- 
Gesellschaft Zürich.

Thomas Adès mit dem 

Tonhalle-Orchester Zürich

Thomas Adès ist erstmals beim Tonhalle-Orchester Zürich 
zu Gast. Am 21. September 2025 war er bereits bei einer  
Veranstaltung der Reihe «Literatur und Musik» zu erleben. 
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Kirill Gersteins musikalische Neugier, Fantasie und Virtuosität 
machen ihn zu einem der überzeugendsten Interpreten unserer 
Zeit. Als vielseitiger Künstler – Pianist, Kurator, Pädagoge, 
musikalischer Leiter und künstlerischer Partner – ist er stets auf 
der Suche nach neuen Ausdrucksmöglichkeiten. Sein Reper-
toire reicht vom Barock bis hin zu zeitgenössischer Musik, Jazz 
und Kabarett. 

Er hat enge Verbindungen mit weltweit führenden Orchestern, 
Musiker*innen, Festivals, Plattenfirmen und Medienplatt-
formen aufgebaut. So war er etwa Residenzkünstler beim 
Symphonieorchester des Bayerischen Rundfunks, beim London 
Symphony Orchestra und beim Festival d’Aix-en-Provence 
sowie Kurator der Konzertreihe «Busoni and his World» in der 
Londoner Wigmore Hall. 

Der Pianist veröffentlichte ein vielgelobtes Rachmaninow- 
Album mit den Berliner Philharmonikern und Kirill Petrenko. 
Weitere Highlights sind seine Zusammenarbeiten mit der 
Jazz-Legende Brad Mehldau und mit dem Performancekünstler 
und Komponisten HK Gruber, mit dem er in Tanglewood 
Berliner Kabarettlieder der 1920er-Jahre aufführte und mit dem 
weitere Projekte in Berlin und Leipzig geplant sind. 

Die weltweit erste Aufnahme von Thomas Adès’ Klavier-
konzert mit dem Boston Symphony Orchestra wurde für drei 
Grammys nominiert und mit dem Gramophone Award 2020 
ausgezeichnet. Als Verfechter der Gegenwartsmusik hat 
Kirill Gerstein u.a. neue Werke von Timo Andres, Chick Corea, 
Alexander Goehr, Oliver Knussen und Brad Mehldau in Auftrag 
gegeben. 

Er ist Professor an der Hochschule für Musik Hanns Eisler in 
Berlin und Dozent an der Kronberg Academy. Auszeichnungen 
umfassen den Gilmore Artist Award, den 1. Preis beim Arthur 
Rubinstein Wettbewerb, den Avery Fisher Career Grant sowie 
die Ehrendoktorwürde der Manhattan School of Music.

kirillgerstein.com

KIRILL GERSTEIN
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Kirill Gerstein mit dem 

Tonhalle-Orchester Zürich

Kirill Gerstein gab sein Debüt am 23. September 2000 bei 
einem Orpheum-Konzert. Unter der Leitung von David 
Zinman präsentierte er das Klavierkonzert Nr. 1 d-Moll op. 15 
von Johannes Brahms. Letztmals spielte er mit dem 
Tonhalle-Orchester Zürich am 22. Januar 2026. Dabei inter-
pretierte er Sergej Rachmaninows «Rhapsodie über ein 
Thema von Paganini» a-Moll op. 43 für Klavier und Orchester 
(Fassung 1879) unter der Leitung von Paavo Järvi. 

In der Saison 2025/26 ist Kirill Gerstein 
Fokus-Künstler bei der Tonhalle-Gesellschaft 
Zürich.
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Wir verabschieden 

JOHANNES GÜRTH
Johannes Gürth kam 1990 von Wien, wo er aufgewachsen ist 
und die Hochschule absolviert hat, nach Zürich. Wichtige 
Zwischenstationen auf diesem Weg waren das Mozarteum in 
Salzburg, das Konservatorium in Bern und das Banff Centre  
in Kanada. Bevor er nach Zürich zog, war er bereits zehn Jahre 
in verschiedenen Orchestern, Ensembles und als Solist tätig. 

In den folgenden 36 Jahren hat er als Bratsche tutti in über 
10’000 Proben und Aufführungen als Mitglied des Tonhalle- 
Orchesters Zürich mitgewirkt – hauptsächlich im Grossen Saal 
der Tonhalle, aber auch in vielen Kammermusik-Konzerten  
im Kleinen Saal. Mit unterschiedlichsten Ensembles spielte er 
Musik von der Klassik bis zur Moderne sowie Salon- und 
Volksmusik. In zahlreichen Saisons übernahm er in verschiedenen 
Pensen interimistisch die Stellvertretende Stimmführung 
Bratsche.

Wir danken Johannes Gürth für mehr als 36 Jahre Treue  
zum Tonhalle-Orchester Zürich und wünschen ihm alles Gute 
für den wohlverdienten Ruhestand.

Anjali Susanne Fischer, HR Orchester
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TONHALLE-ORCHESTER ZÜRICH
Klassische Musik von Mozart bis Messiaen ist 
die Leidenschaft des Tonhalle-Orchesters 
Zürich – und das schon seit 1868. Wenn es mit 
Paavo Järvi spielt, entsteht eine besondere 
Energie, weil kein Konzert wie das vorherige 
ist. Das Orchester liebt die vielfältigen 
Impulse von seinen Gastdirigent*innen und 
von international gefeierten Solist*innen 
herausgefordert zu werden.

Gemeinsam mit dem Publikum bleibt das 
Orchester neugierig auf unbekannte Meister- 
werke und Auftragskompositionen. Gegründet 
von Zürcher*innen, trägt es sein musikali-
sches Zuhause im Namen und seinen 
exzellenten Ruf auf Tourneen und CD-
Einspielungen in die Welt hinaus.

Im Tonhalle-Orchester Zürich spielen rund 
100 Musiker*innen pro Saison etwa  
50 verschiedene Programme in über 100 
Konzerten. Gastspiele führten das Orchester 
in 100 Städte in über 30 Ländern. Neben 

den Orchesterprojekten gestalten die Mit- 
glieder auch eigene Kammermusikreihen. 
Music Director Paavo Järvi ist der 11. Chef
dirigent des Tonhalle-Orchesters Zürich; 
David Zinman ist Ehrendirigent.

Über 60 CD-Produktionen wurden ver-
öffentlicht. Unter der Leitung von Paavo Järvi 
entstanden Einspielungen mit Werken von 
Messiaen (Diapason d’or 2019), Tschaikowsky 
(Preis der deutschen Schallplattenkritik 2020, 
Diapason d’or de l’année 2021), Adams 
(Diapason d’or November 2022), Bruckner 
(Diapason d’or April 2023, ICMA-Award für 
sinfonische Musik 2024), Mendelssohn 
(Presto Award für Aufnahme des Jahres 2024) 
und Mahler (Preis der deutschen Schallplat-
tenkritik 2025, ICMA-Award 2026 für die 
beste sinfonische Aufnahme). Gemeinsam mit 
Paavo Järvi wurde das Tonhalle-Orchester 
Zürich mit dem Europäischen Kulturpreis 2022 
ausgezeichnet.

tonhalle-orchester.ch
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1. Konzertmeister
Julia Becker 
Andreas Janke
Klaidi Sahatçi

2. Konzertmeister
George-Cosmin
  Banica
Peter McGuire

Stimmführung
Kilian Schneider
Mary Ellen Woodside *

stv. Stimmführung
Sophie Speyer
Vanessa Szigeti
Eliza Wong

Klarinette
Calogero Palermo ° 
Diego Baroni
Florian Walser

Es-Klarinette
Florian Walser

Bassklarinette
Diego Baroni

Fagott
Matthias Rácz °
Michael von 
  Schönermark ° 
Hans Agreda 
Geng Liang

Kontrafagott
Hans Agreda
Geng Liang

1. Violine
Elisabeth Bundies
Thomas García
Elisabeth Harringer-  
  Pignat
Filipe Johnson
Marc Luisoni
Elizaveta Shnayder
  Taub
Alican Süner
Sayaka Takeuchi 
Syuzanna Vardanyan 
Isabelle Weilbach-
  Lambelet 
Christopher Whiting 
Philipp Wollheim 
Yukiko Ishibashi  
Irina Pak 
Anastasiia 
  Dziadevych **
Laura Ochmann **

2. Violine
Aurélie Banziger
Josef Gazsi
Lucija Krišelj 
Enrico Filippo Maligno
Amelia Maszońska-
  Escobar
Isabel Neligan
Mari Parz
Ulrike Schumann-
  Gloster
Mio Yamamoto
Seiko Périsset-
  Morishita
Cathrin Kudelka
Noémie Rufer
  Zumstein
Dorothee Eychmüller *
Laura Ochmann **
Anastasiia 
  Dziadevych **

Violoncello
Paul Handschke ° 
Anita Leuzinger ° 
Rafael Rosenfeld °
Alexander Neustroev °°
Benjamin Nyffenegger °° 
Christian Proske °° 
Gabriele Ardizzone
Ioana Geangalau-Donoukaras
Andreas Sami
Mattia Zappa
Sandro Meszaros
Anita Federli-Rutz
Isaura Guri Cabero **

Viola
Gilad Karni ° 
Katja Fuchs °° 
Sarina Zickgraf °° 
Ewa Grzywna-Groblewska
Johannes Gürth
Richard Kessler
Katarzyna Kitrasiewicz-Łosiewicz
Antonia Siegers-Reid
Michel Willi
Andrea Wennberg
Ursula Sarnthein
Héctor Cámara Ruiz
Miranda Nordqvist **

Kontrabass
Wies de Boevé ° 
Frank Sanderell ° 
Peter Kosak °°
Samuel Alcántara
Gallus Burkard
Oliver Corchia
Ute Grewel
Kamil Łosiewicz
Jimena Rodrigues 
  San Miguel **

Flöte
Sabine Poyé Morel °
Haika Lübcke
Alexandra Gouveia  

Piccolo
Haika Lübcke °
Alexandra Gouveia

Oboe
NN °
Isaac Duarte °°
Martin Frutiger
Kaspar Zimmermann  

Englischhorn
Martin Frutiger °
Isaac Duarte  

Harfe
Sarah Verrue °

Tasteninstrumente
Hendrik Heilmann ° 

Tuba
Christian Sauerlacher °

Posaune
David Bruchez-Lalli °
Seth Quistad °
Marco Rodrigues

Bassposaune
Bill Thomas
Marco Rodrigues

Trompete
Philippe Litzler °
Heinz Saurer °
Joaquin Eustachio     
  Romano
Herbert Kistler

Horn
Ivo Gass °
Pascal Deuber °
Tobias Huber 
Paulo Muñoz-Toledo
Robert Teutsch

Schlagzeug
Andreas Berger °
Klaus Schwärzler °
Benjamin Forster
Christian Hartmann

Pauke
Benjamin Forster ° 
Christian Hartmann °

Music Director
Paavo Järvi

Assistant Conductor
Julia Kurzydlak

Ehrendirigent
David Zinman

Musiker*innen ° Solo
°° stv. Solo
* ad interim
** Praktikum 
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POLITIK
Bei den ersten Parlamentswahlen in Finnland, das 
zu diesem Zeitpunkt noch ein Teil von Russland ist, 
geht die Sozialdemokratische Partei Finnlands 
als Siegerin hervor. Zum ersten Mal in Europa ver-
fügen auch Frauen über das aktive und passive 
Wahlrecht. Das aus 200 Mitgliedern, darunter
19 Frauen, bestehende Parlament tritt am 25. Mai 
erstmals zusammen.

Zeitschnitt

1907 kam die Sinfonie Nr. 3 C-Dur 
op. 52 von Jean Sibelius zur Uraufführung. 
Und was geschah noch in diesem Jahr?
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KUNST
Pablo Picasso malt das bahnbrechende Gemälde 
«Les Demoiselles d’Avignon». Es gilt als Ausgangs-
punkt des Kubismus und verändert die moderne 
Kunst wesentlich. Heute befindet es sich im Besitz 
des Museum of Modern Art in New York.

WISSENSCHAFT
Der russische Chemiker Dmitri 
Mendelejew stirbt im Alter von  
72 Jahren in Sankt Petersburg an 
einer Grippe. Seine grösste 
historische Bedeutung erlangte er 
1869 durch die Aufstellung des 
Periodensystems der Elemente, 
das bis heute das grundlegende 
Ordnungssystem in den 
Naturwissenschaften darstellt.

MUSIK
Claude Debussy veröffentlicht  
den zweiten Band seiner Sammlung 
«Images» für Klavier, die als ein 
Meilenstein des musikalischen 
Impressionismus gilt.

LITERATUR
Die schwedische Schriftstellerin 
Astrid Lindgren wird geboren. 
Mit einer Gesamtauflage von 
etwa 170 Millionen verkauften 
Büchern zählt sie heute zu den 
bekanntesten Kinder- und 
Jugendbuchautor*innen der Welt.
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SCHENKEN 
SIE 
MUSIK

Mit unseren  
Geschenk
gutscheinen
treffen Sie 
immer den rich-
tigen Ton.

tonhalle-orchester.ch/
gutscheine
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Billettverkauf
Billettkasse Tonhalle
Postadresse: Gotthardstrasse 5, 8002 Zürich
Eingang für das Publikum: Claridenstrasse 7
+41 44 206 34 34
boxoffice@tonhalle.ch / tonhalle-orchester.ch
Schalter: Mo bis Fr 13.00 – 18.00 Uhr
Abendkasse: 1.5 Stunden (Grosse Tonhalle) oder  
1 Stunde (Kleine Tonhalle) vor Konzertbeginn

Bestellungen
Telefon: Mo bis Fr 13.00 – 18.00 Uhr
Internet und E-Mail
Bearbeitung nach Eingang der Bestellung

Impressum
Herausgeberin 
Tonhalle-Gesellschaft Zürich AG
Gotthardstrasse 5, 8002 Zürich
+41 44 206 34 40 / tonhalle-orchester.ch

Redaktion
Ulrike Thiele, Franziska Gallusser

Korrektorat
Heidi Rogge, Clara Schmidt 

Grafik
Kezia Stingelin

Inserate
marketing@tonhalle.ch

Verwaltungsrat Tonhalle-Gesellschaft Zürich AG   
Marc Zahn (Präsident), Hans G. Syz (Vizepräsident und 
Quästor), Rebekka Fässler, Martin Frutiger, Barbara 
Gerber, Adrian T. Keller, Katharina Kull-Benz, Corine 
Mauch, Seraina Rohrer, Ursula Sarnthein-Lotichius, Adèle 
Zahn Bodmer

© Tonhalle-Gesellschaft Zürich AG
Nachdruck nur mit schriflicher Genehmigung der  
Tonhalle-Gesellschaft Zürich AG erlaubt. 
Änderungen und alle Rechte vorbehalten.

UNSER DANK
Die Konzerte der Tonhalle-Gesellschaft Zürich 
werden ermöglicht dank der Subventionen 
der Stadt Zürich, der Beiträge des Kantons 
Zürich und des Freundeskreises Tonhalle-
Orchester Zürich.

Partner 
LGT Private Banking
Merbag

Projekt-Partner
Maerki Baumann & Co. AG
Swiss Life
Swiss Re 

Projekt-Förderer
BAREVA Stiftung 
Monika Bär mit Familie
Beisheim Stiftung
Ruth Burkhalter sel.
Dr. Georg und Josi Guggenheim-Stiftung 
Elisabeth Weber-Stiftung
Else v. Sick Stiftung
Fritz-Gerber-Stiftung
Gitti Hug
Hans Imholz-Stiftung
Heidi Ras Stiftung
International Music and Art Foundation
KKW Dubach-Stiftung 
Adrian T. Keller und Lisa Larsson
Margarita Louis-Dreyfus 
Martinů Stiftung Basel
Orgelbau Kuhn AG
Prof. Dr. Roger M. Nitsch
René und Susanne Braginsky-Stiftung 
Sombrilla Stiftung, Inger Salling Kultur-Fonds
Stiftung ACCENTUS
Vontobel-Stiftung
Walter B. Kielholz Foundation
Helen und Heinz Zimmer

Service-Partner
ACS-Reisen AG
estec visions
Ricola Schweiz AG
Schellenberg Druck AG
Swiss Deluxe Hotels

Medien-Partner
Radio SRF 2 Kultur
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Mut zeigen, 
hoch kommen!

Davos Festival
 1.—15.8.2026

Young Artists in Concert


